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Pradeep Kumar Misra

Schulfernsehen in Deutschland
und Indien – ein Vergleich

Dieser Vergleich des deutschen mit

dem indischen Schulfernsehen zeigt

auf, was vom Schulfernsehangebot

im jeweils anderen Land als »best

practice« übernommen werden

könnte.

Das Fernsehen ist ein welt-
umspannendes, mächtiges
Medium mit einem enormen

Potenzial zur Vermittlung von Infor-
mationen, zur Unterhaltung und zur
Bildung. Fernsehen ist in einem der-
artigen Ausmaß zu einem wichtigen
Teil unseres Lebens geworden, dass
schwer zu sagen ist, ob es einen Lu-
xus oder eine Notwendigkeit darstellt.
MacGregor (2007) merkt dazu an:

»Das Fernsehen hat von allen Medien die
größte Wirkung, die Menschen schauen
lange fern, normalerweise zwischen 14
und 28 Stunden in der Woche. Es ist vi-
suell und unterhaltsam, und es kann rela-
tiv komplexe, bildungsbezogene Inhalte
auf verständliche Weise vermitteln. Zu-
dem hat es seiner Wirkung wegen Einfluss
auf Entscheidungsträger und Regierun-
gen. […] Fernsehen ist ein mächtiges
Medium, das eine Schlüsselrolle für die
Bildung spielt, indem es Nachrichten und
Informationen vermittelt, was auch Inhal-
te zu Bildung, Politik und Entwicklung
einschließt, die in Form von Dramen, Sei-
fenopern und anderen Sendungen mit Bil-
dungsinhalten vermittelt werden sowie in
Form von unterstützenden Bildungspro-
grammen, die der Öffentlichkeit und den
Schulen zur Verfügung gestellt werden.«

Deutschland und Indien sind zwei
Länder, in denen das Fernsehen als
ein Hauptmedium im Bildungsbe-
reich genutzt wird. In Indien hat das

Fernsehen seine Ursprünge in der
Bildung und in Deutschland strahlen
die öffentlich-rechtlichen Sender re-
gelmäßig Programme mit Bildungs-
inhalten aus. Heute steht das Schul-
fernsehen in diesen beiden wie auch
in anderen Ländern unterschiedli-
chen Herausforderungen gegenüber.
Palmer beobachtet:

»Die Erfolge sind beeindruckend, jedoch
wird das Fernsehen nach wie vor viel zu
wenig als Lehrinstrument in Ländern
genutzt, die am dringendsten Bildung
benötigen und wo man dem Bedarf auf
anderem Wege nicht gerecht werden
kann. Die große Lücke zwischen Theo-
rie und Praxis bei der Nutzung des Fern-
sehens als Bildungsinstrument hat viele
Gründe, unter anderem fehlt internatio-
nale Aufmerksamkeit, was den Aufbau
nationaler Kapazitäten und deren Anwen-
dung betrifft.«

Vor diesem Hintergrund wird ana-
lysiert, wie das Schulfernsehen in
Deutschland und Indien funktio-
niert, um herauszufinden, welche
Praktiken sich am besten bewährt
haben.

Schulfernsehen in

Deutschland

Mit 36,5 Millionen Haushalten mit
Fernsehern ist Deutschland der größ-
te Fernsehmarkt in Europa (vgl. Löb-
becke/Falkenberg 2002, S. 97).
Kleinwächter charakterisiert das
deutsche Fernsehsystem sowohl als
»duales System« – es umfasst öffent-
lich-rechtliche und private Sender –
als auch als »föderales System« – es

umfasst zentrale sowie dezentralisier-
te Organisationen. Das private Fern-
sehen wurde in den frühen 80er-Jah-
ren auf der Basis der Gesetzgebung
der einzelnen Bundesländer einge-
führt. Als Mitglied der EU muss die
deutsche Gesetzgebung im Bereich
Fernsehen mit der entsprechenden
europäischen Gesetzgebung überein-
stimmen.
Deutschlands öffentlich-rechtliches
Fernsehen hat ein dreigliedriges Aus-
strahlungssystem. Die »Arbeitsge-
meinschaft der öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten der Bundesrepu-
blik Deutschland« (ARD) ist ein Zu-
sammenschluss der Länderprogram-
me auf der Basis eines Staatsvertrags
zwischen den Ländern. Die ARD
wurde 1954 ins Leben gerufen und
umfasst 11 regionale, öffentliche
Fernseh- und Radiosender. Die öf-
fentlichen Sendeanstalten tragen ge-
meinsam die Verantwortung für die
ARD, das Erste Deutsche Fernsehen,
strahlen aber auch ihre eigenen Fern-
seh- und Radioprogramme aus. Die
anderen öffentlich-rechtlichen Sender
sind das Zweite Deutsche Fernsehen
(ZDF) sowie die Dritten Programme,
d. h. die Regionalprogramme der ein-
zelnen Bundesländer.
Privatsender gab es bis 1981 in
Deutschland praktisch nicht, bis das
Bundesverfassungsgericht das Recht
der Bundesländer anerkannte, Sende-
lizenzen an Privatunternehmen zu
vergeben. Diese Gesetzesgrundlage
der Länder brachte einen neuen Sen-
devertrag (1987) hervor, der Privat-
sender zuließ, die zu öffentlich-recht-
lichen Sendern in Konkurrenz treten
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konnten. Derzeit gibt es etwa 40 Sen-
der, die landesweit empfangen wer-
den können sowie zahlreiche regio-
nale und lokale Sender (vgl. Casten-
dyk/Mikos 2002).
In Deutschland ist die Nutzung des
Fernsehens zu Bildungszwecken ge-
setzlich verankert. In den 70er-Jah-
ren stellten die öffentlich-rechtlichen
Sender Schulen sogar Fernsehgeräte
und andere Ausstattung zur Verfü-
gung.
Die folgende Fallstudie zum Bayeri-
schen Fernsehen, der öffentlich-
rechtlichen Sendeanstalt des Bundes-
landes Bayern, gibt Einblicke in das
aktuelle deutsche Schulfernsehen.

Der Bildungskanal (BR-alpha)

Der Bildungskanal BR-alpha wird
seit 10 Jahren vom Bayerischen Fern-
sehen betrieben. Er ist der einzige
öffentlich-rechtliche Bildungssender
in Deutschland. Die technische
Reichweite des Senders ist mit der
Abdeckung des Gebiets Bayern und
angrenzender, auch länderübergrei-
fender Regionen beachtlich. Die Ziel-
gruppe des Senders ist nicht klar de-
finiert, sondern die Ansprache bil-
dungsaffiner Menschen jeden Alters
und jeden sozialen Status dient als
allgemein formulierte Zielgruppen-
ausrichtung.
Neben im weiteren Sinne bildenden
Sendungen werden vom Sender auch
curriculare Programme zum Sprach-
lernen und ein Kurs zu IT-Themen
produziert und ausgestrahlt. Eine in-
teressante, recht neue Sendung von
BR-alpha ist Planet Wissen, die in
Kooperation mit SWR und WDR
entsteht. Hinter diesem Titel verbirgt
sich ein einstündiges Programm zu
einem beliebigen Bildungsthema, das
von zwei ModeratorInnen oder Ex-
pertInnen und mithilfe kurzer Filme
behandelt wird.
Ein weiteres besonderes Merkmal
dieses Senders ist das Telekolleg. Das
Telekolleg ist eine curriculare Sen-
dung des öffentlich-rechtlichen Fern-
sehens, die es seit 40 Jahren gibt und
die immer noch fortgesetzt wird. Die

Sendung ermöglicht es den SeherIn-
nen, in Fernlehrgängen mithilfe von
Zusatzmaterial staatlich anerkannte
Abschlüsse zu erwerben, wie etwa ei-
nen Bachelor-Titel im Fach Wirt-
schaftsinformatik. Zusammen mit
den lokalen öffentlichen Schulbehör-
den sind andere Abschlüsse durch die
Teilnahme am Telekolleg möglich.
Jährlich erwerben etwa 1.000 Kolle-
giatInnen einen Abschluss über die-
ses medial gestützte Instrument der
Fernlehre, zumeist im Bereich Haupt-
schulabschlüsse.

Schulische Fernsehprogramme

In Deutschland strahlen nur wenige
Sender Programme aus, die auf einem
Lehrplan basieren und sich an eine
bestimmte Alters- oder Bevölke-
rungsgruppe richten. Das BR-Fern-
sehen ist einer davon. Drei verschie-
dene Arten von Bildungssendungen
werden angeboten: Sendungen für
Studierende der Universität, Sendun-

gen für Schüler und eine Beratungs-
sendung für Eltern.
Das Bayerische Fernsehen produziert
und strahlt sowohl allgemeine als
auch auf Lehrplänen basierende Sen-
dungen aus, die auf die Bedürfnisse
von Schülern von Haupt- und Real-
schulen sowie des Gymnasiums in
Bayern zugeschnitten sind (»Schul-
fernsehen«). Die meisten schulischen
Programme des Bayerischen Fernse-
hens haben eine Länge von 30 Minu-
ten. Dieser Trend ändert sich: Die
meisten neueren Sendungen dauern
15 Minuten. Die Bildungsprogram-
me werden morgens zwischen 6.00
und 7.00 Uhr an 5 Tagen in der Wo-
che (Montag bis Freitag) ausgestrahlt.
Dieselben Sendungen werden auf
dem Bildungskanal BR-alpha wieder-
holt. Pro Jahr strahlt das Bayerische
Fernsehen fast 220 Sendungen des
Schulfernsehens aus. Um dem Bedarf
an Bildungssendungen gerecht zu
werden, produziert das BR-Fernse-

Schulfernsehen und mehr

Einen Überblick im Internet über Medien und Bildung sowie über Bildungs- und
Schulfernsehen bietet der Deutsche Bildungsserver (www.bildungsserver.de). Im
Bereich Schulfernsehen wird detailliert über das Angebot und die Nutzungsmög-
lichkeiten der Programmangebote der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten
informiert, hinzu kommen Beschreibungen ausgewählter Bildungssendungen und
unterschiedlicher Angebote von internationalen Fernsehsendern (z. B. DRS, BBC,
France 5 Education) zum Thema Bildung und Schule.

Informationen über das Schulfernsehangebot der größten deutschen Schulfern-
sehanbieter BR, WDR und SWR finden sich online auf den Einstiegsseiten der
jeweiligen Rundfunkanstalten, z. B. www.br-online.de, www.swr.de. Das Portal
für LehrerInnen speziell zum BR-Schulfernsehen findet sich unter www.br-
online.de/bildung/databrd. Neben Programminformationen finden sich hier Mul-
timedia-Begleitprogramme zu Sendungen des Schulfernsehens.

Auf der WDR-Homepage kann man sich über das Wissensportal orientieren
(www.wdr.de/wissen) oder auf www.lernzeit.de nach bildungsrelevanten Sendun-
gen sowohl im Hörfunk als auch im Fernsehen des WDR recherchieren. WDR und
SWR zusammen bieten multimediales Schulfernsehen im Schulfernsehportal Planet

Schule an (www.planet-schule.de). Interaktive Experimente, Lernspiele und Fil-
me decken die verschiedensten Wissensgebiete ab, im »Wissenspool« findet sich
umfangreiches Begleitmaterial. Das Angebot eignet sich also sowohl für Schüle-
rInnen, die sich selbstständig neues Wissen erarbeiten als auch für den Einsatz im
Unterricht.

Ein gemeinsames Portal von WDR, SWR und BR-alpha ist Planet Wissen

(www.planet-wissen.de). Hier finden sich noch vertiefende, zusätzliche Informa-
tionen zu den wöchentlichen Sendeterminen des Fernsehformats auf SWR, WDR,
BR-alpha und RBB.
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hen eigene Sendungen und verwen-
det auch Sendungen anderer Kanäle,
wie z. B. des Bildungssenders BR-
alpha. Die Schulredaktion bemüht
sich, nahezu alle schulischen Themen
abzudecken und hält sich eng an die
Lehrpläne des Bayerischen Kultusmi-
nisteriums. Zudem ist der Sender
auch dazu übergegangen, bereits pro-
duzierten Programmen regelmäßig
neuere Inhalte hinzuzufügen.

Universitätssendungen

Das Bayerische Fernsehen ist der ein-
zige Sender in Deutschland, der Fern-
sehprogramme für Studierende und
Dozenten auf Universitätsniveau bie-
tet. In aller Regel handelt es sich da-
bei um Hochschulvorträge und fach-
liche Beiträge zumeist lokaler Uni-
versitätsprofessorInnen. Das Bayeri-
sche Fernsehen strahlt Universitäts-
programme werktäglich zwischen
17.00 und 17.30 Uhr aus. Der Sen-
der hat die Themen der Programme
den unterschiedlichen Wochentagen
zugeordnet. Er handelt sich sowohl
um Sendungen, die der aktuellen For-
schung aus verschiedenen Bereichen
gewidmet sind, als auch um literatur-
und medienorientierte Sendungen.
Religion und Gesellschaft sowie ge-
schichtlich orientierte Sendungen
komplettieren ein Programmangebot,
das sich an Berufstätige, Studenten
in Deutschland und Europa wendet
(Alpha Campus). Außerdem strahlt
der Kanal auch einige Sendungen zu
Universitäten in aller Welt und zu IT-
Kompetenzen aus.

Schulfernsehen in Indien

Indien umfasst nur 2,4 % der Erd-
oberfläche, versorgt und ernährt je-
doch erstaunliche 16,7 % der Welt-
bevölkerung (1.028 Mio., davon
532 Mio. männlich, 496 Mio. weib-
lich). Der Anteil der Alphabetisierung
liegt bei 65 % (75 % der Männer,
54 % der Frauen). In Indien etablier-
te sich das Fernsehen erst vergleichs-
weise spät: Es wurde im Jahr 1959

auf experimenteller Basis eingeführt
– zur Übertragung von halbstündigen
Bildungs- und Entwicklungspro-
grammen. Die Einführung des regu-
lären Fernsehens als Teil von All In-
dia Radio begann 1965 in Delhi. Der
nationale Sender Doordarshan wur-
de 1976 gegründet. Danach war die
Einführung des Farbfernsehens 1982
ein bedeutender Meilenstein, die mit
den 9. Asian Games zusammenfiel,
was einer Revolution des Fernsehens
in Indien gleichkam. Es folgte ein
schneller Ausbau des Senders
Doordarshan, und im Jahr 1984 er-
schien fast täglich ein neuer Sender
auf der Bildfläche (vgl. Agrawal
2005).
Das nationale Fernsehen Doordar-
shan gehörte zunächst der Regierung
und ging anschließend in den Besitz
einer öffentlichen Sendevereinigung
über. Der öffentlich-rechtliche Sen-
der ist eines der größten terrestrischen
Fernsehnetzwerke mit 23 Kanälen
und 1.314 Sendern (vgl. Doordarshan
2002, VI). Als öffentlich-rechtliches
Fernsehnetzwerk hat es unter ande-
rem die Aufgabe, Programminhalte
zur Kontrolle des Bevölkerungs-
wachstums, zur Familienfürsorge, zu
Umweltschutz und ökologischem
Gleichgewicht zu senden sowie die
Bedeutung sozialer Programme für
Frauen, Kinder und wenig privilegier-
te Bevölkerungsschichten zu unter-
streichen. Es gehört auch zu seinen
Aufgaben, Sport zu übertragen und
das künstlerische und kulturelle Erbe
des Landes zu erhalten (vgl. India
2008).
Die Ausbreitung des Fernsehens nach
der Liberalisierung der indischen
Wirtschaft 1992 war phänomenal.
Neben Doordarshan gibt es über 150
multilinguale private Satellitensender
in Indien, die indischen oder auslän-
dischen Unternehmen gehören. Be-
kannt sind Zee TV, ETV, Sahara TV,
STAR, Sony, Udaya TV und Sun TV.
Fast alle sind 24-Stunden-Sender,
jede Gruppe bietet im Wechsel eine
Anzahl an spezialisierten Spartensen-
dern, z. B. für Nachrichten, Unterhal-

tungssendungen, Filme, Musik usw.
Neben Englisch und Hindi wird in 15
weiteren indischen Sprachen gesen-
det. Über 87 % der indischen Bevöl-
kerung werden von terrestrischem
Fernsehen erreicht. Laut Doordar-
shan India 2008 haben 79,3 Mio.
Haushalte des Landes Fernsehen. Es
wird geschätzt, dass die Hälfte der
Haushalte mit terrestrischem Fernse-
hen über einen Kabelanschluss ver-
fügt.
Vyas u. a. (2002) beobachtet:

»Seit der Einführung des Fernsehnetz-
werks wird das Fernsehen als effektives
Mittel in der Bildung und Entwicklung
wahrgenommen. Mit seinem großen Pu-
blikum ist es für Unterrichtende attraktiv
geworden, um Bildungsinhalte an Schü-
ler auf Grundschulniveau, dem Level
weiterführender Schulen und auf Univer-
sitätsniveau zu vermitteln.«

Anlässlich der Gründung des ersten
Doordarshan-Pilotsenders am 15.
September 1959 sagte der indische
Präsident: »Ich hoffe, das Fernsehen
wird es weit bringen, indem es Zu-
kunftsvisionen und wissenschaftliche
Entdeckungen verbreitet …« (vgl.
Doordarshan, Indien 1984). Einige
der wichtigsten Projekte des indi-
schen Bildungsfernsehens seit dem
Jahr 2000 sind:

Der Gyan-Darshan Bildungs-

kanal, 2000

Ein Meilenstein im Bereich Bildungs-
fernsehen in Indien war der Start des
landesweiten 24-Stunden-Bildungs-
senders DD-Gyan-Darshan im Janu-
ar 2000. Dieser ist ein gemeinsames
Projekt des Ministry of Human Re-
sources, Development and Informa-
tion and Broadcasting, Prasar Bha-
rati und der IGNOU (Indira Gandhi
National Open University). Der Sen-
der begann mit einer täglichen, zwei-
stündigen Sendung als Testübertra-
gung für Teilnehmer von Fernstudi-
engängen sowie für Studierende kon-
ventioneller Universitäten. Innerhalb
eines Jahres wurde der Kanal im Ja-
nuar 2001 zu einem 24-Stunden-Sen-
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der für Bildungsprogramme. »Das
Programm besteht aus 23 Stunden
inländischer Sendungen von Partner-
institutionen und einer Stunde mit
Sendungen aus dem Ausland. 12
Stunden des Programms basieren auf
Lehrplänen, 12 Stunden liefern zu-
sätzliche Informationen.« (vgl.
IGNOU Profile 2002). Herausragen-
des Merkmal von DD-Gyan-Darshan
ist sein hohes Maß an Interaktivität.
Nach Schätzungen sehen 20 Mio.
Zuschauer in 4 Mio. Haushalten mit
Kabelfernsehen das Programm.

Gyan-Darshan 3, 2003

IGNOU und das Indian Institute of
Technology (ITT) schufen gemein-
sam Gyan-Darshan 3 im Jahr 2003
als Indiens Sender im Technologie-
bereich. Das Programm richtet sich
an die etwa 1,5 Mio. Studierenden der
Ingenieurs- und Technikwissenschaf-
ten an den etwa 1.200 technischen
Institutionen im Land. Bis jetzt ist
wenig über die Zuschauer und Nut-
zung an den Universitäten bekannt.

EDUSAT, 2004

Der Satellit EDUSAT wurde im Sep-
tember 2004 installiert als weltweit
erster Satellit exklusiv für Bildungs-
inhalte, der unabhängig von den Dis-
tanzen im ganzen Land Lern- und
Ausbildungsinhalte vermittelt. Seine
Hauptaufgabe ist es, eine Verbindung
zwischen Ausbildungsinstitutionen
herzustellen, die über eine adäquate
Infrastruktur verfügen und Bildungs-
inhalte an Lernende zu vermitteln, die
aus unterschiedlichen Gründen we-
nig Zugang zu qualitativ hochwerti-
ger Bildung haben. Neben der För-
derung der formellen Bildung sind
weitere Aufgaben: die Vermittlung
von Bildung in den Regionalspra-
chen, Vermittlung lehrplanergänzen-
der Inhalte, effektives Training für
Lehrende sowie die Verbesserung des
Zugangs zu Bildung und eine Verbes-
serung der Kommunikationskapazitä-
ten für unterschiedliche Zwecke.
EDUSAT hat in Zukunft die Möglich-
keit, 72 Bildungskanäle auszustrahlen.

Vergleich der

beiden Systeme

Das Schulfernsehen in Deutschland
und Indien wird im Folgenden ver-
glichen (vgl. Tab. unten).
Carey (2008) beobachtet: »Die Ver-
besserung der Bildungsergebnisse ist
wichtig für die langfristige wirtschaft-

liche Entwicklung in Deutschland so-
wie für die sozialen Zusammenhän-
ge.« Indien hingegen muss »eine gro-
ße Anzahl an Studierenden und Leh-
rern sowie generell die Öffentlichkeit
mit qualitativ hochwertigen Bil-
dungsmaterialien erreichen, um allen
gleichermaßen Zugang zu hochwer-
tiger Bildung zu ermöglichen«. Das
Schulfernsehen kann in beiden Län-
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dern eine große Rolle bei der Erfül-
lung dieser Aufgaben spielen. Auf der
einen Seite kann es Deutschland hel-
fen, existierende Bildungsprobleme
zu lösen, auf der anderen Seite kann
es dazu beitragen, dass Indien als
Wissens-Supermacht wahrgenom-
men wird. Die Systeme beider Län-
der müssen jedoch für diesen Zweck
überarbeitet und gestärkt werden und
eine gute Möglichkeit, dies zu errei-
chen, wäre, voneinander zu lernen.

Vorschläge für Deutschland:

� Deutschland hat keinen landeswei-
ten Bildungssender. Der einzige
verfügbare Bildungssender ist BR-
alpha, der nur in einem Bundes-
land ausgestrahlt wird. Deutsch-
land könnte dem Beispiel Indiens
folgen und einen Bildungssender
einführen, der 24 Stunden sendet
und die Bildungsbedürfnisse in
verschiedenen Bereichen erfüllt.

� Die verfügbaren Bildungssendun-
gen der öffentlich-rechtlichen Sen-
der in Deutschland konzentrieren
sich in erster Linie auf allgemeine
Aspekte. Der indischen Praxis fol-
gend könnten die Sender Sendun-
gen einführen, die sich mehr an
den Stundenplänen von Schülern
und Studierenden orientieren.

� In Indien wie in Deutschland soll-
ten die Entscheidungsträger versu-
chen, jede Möglichkeit zu nutzen,
die Bildungsfernsehprogramme
bei Schülern und Studierenden
bekannt zu machen, die oft nicht
von den Bildungssendungen im
Fernsehen wissen.

Vorschläge für Indien:

� Indien könnte die Praxis z. B. des
BR-Fernsehens und BR-alphas
übernehmen, Einzelheiten zu den
Sendungen und Begleitmaterial
(auf der Sendung basierende
Übungen und weiteres Textmate-
rial) ins Internet zu stellen.

� Wie das deutsche  Schulfernsehen
muss auch das indische System
zukunftsfähig bleiben und neue
Technologien bei der Entwicklung

von neuen, effektiven Sendungen
nutzen.

� Für Indien wäre auch sinnvoll, ver-
mittelnde Institutionen zwischen
dem Schulfernsehen und den Ab-
nehmern einzuschalten: In
Deutschland agiert z. B. das ISB
(Staatsinstitut für Schulqualität
und Bildungsforschung, Mün-
chen) als Vermittler zwischen den
Bildungsfernsehsendern und Leh-
rern. Das FWU (Institut für Film
und Bild München) unterstützt
beispielsweise die Produktion,
Distribution und Umwandlung
von verfügbaren Bildungssendun-
gen in Multimedia-Formate. Loka-
le Medienzentren fördern die Nut-
zung von Bildungsprogrammen
bei Lehrkräften. Die LehrerInnen
können über die Websites der Me-
dienzentren Medien online oder
offline ausleihen. Indien könnte
auch über die Gründung einer zen-
tralen Organisation wie das IZI
nachdenken. Ein solches Institut
wäre hilfreich, verschiedene Me-
dienforschungsprojekte indischer
und weltweiter Institutionen an ei-
ner Stelle zu sammeln und zu nut-
zen, um die Ziele des indischen
Bildungssatelliten EDUSAT zu
unterstützen.

Viele kreative Ideen wurden weltweit
erdacht und umgesetzt, um Schul-
fernsehen beliebt zu machen. Das
Gebot der Stunde ist nun, diese Ide-
en zu würdigen, um das Fernsehen
zu einem besseren Bildungswerkzeug
sowohl in Industrie- als auch in Ent-
wicklungsländern zu machen. Indien
und Deutschland verfügen über inno-
vative, Neuem gegenüber aufge-
schlossene Schulfernsehsysteme und
können viel voneinander lernen, um
die Möglichkeiten von Bildungsfern-
sehen voll auszuschöpfen.
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